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Der Friede mit der Mrains .
'

Li» Geheimrat Prof . Dc . Josef Köhler , Berlin .
Die Ukraine ist der eigentliche Herd der russischen

Kultur gewesen . Hier gab im 10 . und 11 . Iahrhnnderi
Wladimir , der Apoflelglciche , sein Rechtsbuch her -
« »s, das die fürstliche Macht begründete und späterhin
tm 1L . Jahrhundert unter den Söhnen Jarolaws er¬
weitert wurde . Die Macht Kiews erstreckte sich weil
» ach Norden ; neben Kiew war Perejaslaw die tzaupt -
LSite der Kultur , bis im 13 . Jahrhundert durch den Ein¬
fall der Tataren eine ungeheure Verwüstung einlcat ,
Kiew zerstört und die Bevölkerung nach Westen gevrängj
wurde . Sie kam dann unter die litauische und später
»nter die polnische Herrschaft, bis sie im Jahre 1651
nach dem C hm elniskyschon Aufstand sich in die Arme
Rustlands warf und von dem russischen Zaren Alexe ;
Michailowitsch seinem Reiche einverleibt wurde . Hier be¬
sann die neue Geschichte des ukrainischen Volkes, dessen
Zusammengehörigkeit mit Rußland es Peter dem
Großen ermöglichte, sein Reich zpr Weltmacht

'
zu

gestalten . Noch trat eine Krisis ein, als Karl XII .
von Schweden irr Verbindung mit dem Kosaken -Hetmann
Mazeppa den Zaren angrifs ; er wurde aber im Jahre
1709 bei Poltawa aufs Haupt geschlagen , und nun be¬
gann die Zeit der schweren Unterdrückung , aus der sich
die Ukrainer seit Beginn des Weltkrieges hrrauszuraffen
suchten .

Die ukrainischen höheren Klassen waren bei Kriegs¬
beginn im Russcntum aufgegangen , während die Volks¬
masse m dein innersten Winkel der Seele die Erinnerung
an die Vergangenheit , an die einstigen politischen mit
sozialen Bestrebungen aufbewahrt hatte . Treulich pflegtr
man das Andenken an den ukrainischen Dichter Schew -
tscheu ko, der mit dazu beitrug , daß sich die ukrainisch,
Literatur erhalten und die Sprache weiterbilden konnte
Der Gedanke der Loslösung der Ukraine von Nußlani
mrd der Zusammenhalt der Stämme war so stark, das
bei Zertrümmerung des russischen Reiches die Bildung
chres ukrainischen Staates sich von selbst ergab .

Der Friedensschluss der Mittelmächte mit der Ukraine
M eine weltgeschichtliche Tat . Schon die wirtschaft¬
lichen Folgen sind sehr groß ; denn die Ukraine ist
dir Kornkammer Rußlands , sie ist außerdem reich m
sonstigen landwirtschaftlichen Produkten und birgt auch
Kohlen und Eisenerze.

Doch die Wirkung dctz Vertrags ist außerdem eine
« tgeheuer politische ; es ist ein gewaltiger Schritt
geschehen zur Zertrümmerung der einheitlich russischen
Macht , die wie ein Alp auf uns drückte . Die schwere
Gefahr des Ostens ist auf lange Zeit beseitigt. Wenn sich
»uch späterhin aus den einzelnen Teilstaaten eine Art
von Staatenöund bildet, so wird er nie mehr die zu-
spmmcngeballte Wucht des russischen Reiches in sich fassen .

Der Friedensvertrag grenzt die Ukraine gegen - die
österreichisch -ungarische Monarchie und gegen Litauen und
Polen ab ; das österreichische Ostgalizien wird vollkommen
wioderhergestellt, das vielumstrittene Cholm der Ukraine
»»gewiesen , seine Grenze scharf bis in die Nähe von
LMin nach Westen geschoben , die Grenze gegen Ru¬
mänien noch Vorbehalten . Viele Einzelheiten des Frie -
»eusverkehrs müssen noch festgestcllt werden . Wenn über

grundlegenden Punkte Einverständnis erzielt ist , (sog.
Präliminarfrieden ) , so besteht nach einem völkerrechtlichen
Grundsatz bereits eine feste Vertragsbinduug .

Einen Hauptbestandteil des Friedensvertrags bilden
Kit» wirtschaftlichen Bestimmungen . Hier handelt
M sich zunächst um vorübergehende Maßnahmen ,
pdamr um dauernde Verhältnisse . In erster Bczie-
tuuz sind die vorhandenen Nebcrschüsse der landwirt -
ffhaftlicheu und Jndustricprodukte der Ukraine zu ver-
baatlichen und den Mittelmächten zu einem entsprechen¬
den , nötigenfalls durch eine Kommission festzusetzenden
Preis zu überantworten . Das Nähere über die Menge und
lrt der Produkte soll durch eben diese Kommission fest-
rrstellt werden . Der ukrainische Staat übernimmt also
we völkerrechtliche Verpflichtung , diese Ueberschüsse
M sammeln und an uns und keine andere Macht
M uberlassen . Es ist eine völkerrechtliche Abrede, die
vklerdings in die Form eines bürgerlichen Kaufvertrags
^ kleidet ist, da hier nicht etwa eine einseitige Waren -
aeserung, sondern eine Lieferung gegen Gegenleistung
jugesagt wird . Im übrigen wurde, was Deutschland
fttrisft , der deutsch-russische Vertrag von 1891 mit den

Abänderungen von 1904 zu Grunde gelegt . Dieser Ber - '
trag ist gebaut auf den Gedanken, daß die Staatsange¬
hörigen gegenseitig alle regelmäßigen wirtschaftlichen mit

^ .^ erkehrsrechte genießen wie die Inländer ; er ist ferner-
(gebaut aus den Gedanken der Meistbegünstigung -
Die Meistbegünstigung war im Vertrag von 1904 wer !
geregelt worden . Die neueren Forschungen des Völker- j
rechts haben festgesetzt, daß. ein Meistbegünstigungsver¬
trag nicht in absoluter Weise verstanden werden kann, das
beispielsweise Begünstigungen , welche die Staaten sich
an der Grenze gewähren , und ferner Begünstigungen
unter Staaten mit Zollvereinignngen , sowie Begünsti¬
gungen von Staaten , die im Verhältnis von Mutterstaai
und Schutzstaat usw . stehen , nicht unbedingt kraft der
Meistbegünstigungsklausel in Anspruch genommen wer¬
den können . Um Mißverständnisse zn vermeiden , werden
darum in den neueren Handelsverträgen meist nähen
Ausführungen gegeben ; in dem jetzigen Vertrag mußten
insbesondere bestimmte Vorbehalte gemacht werden mit
Rücksicht auf die Zollbündnisse , die '

zwischen Deutschland.
Oesterreich und Ungarn vorbereitet werden.

Ein dem Hauptvertrag beigegebener Zusatzvertrag
gibt einige Ergänzungen , aus denen folgendes hervor-
zuheben ist : Die im Kriege vernichteten Zivilrechte dei
Privatpersonen werden wieoerhcrgestellt . Für die Staats¬
schulden ist der völkerrechtliche Grundsatz zur .Geltung
gekommen , daß die Ukraine für die speziell für dies«
Land eingegangenen oder in ihm hypothekarisch festige-
legten Staatsschulden völlig , für die übrige "
russischen Staatsschulden nach entsprechendem Verhcu.

j nisse haften soll, welches Verhältnis noch näher aus¬
zumessen ist . Der Austausch von Kriegsgefangenen iß
wenigstens insoweit in die Bahn geleitet, als zunächst
die Die n st nntaugli ch e n ausgewechselt werden sollen,
die Auswechselung der übrigen wird nach den Bestim¬
mungen einer zu bildenden Kommission stattfinden . Vor
den Schiffen gilt der Grundsatz, daß, soweit ein beschlag¬
nahmtes Schiff dem feindlichen Staat bereits durch das
Prisengericht zugesprochen ist , die Sache ihr Bewenden
behält , während sonst die Schiffe znrückgegeben werden
oder Ersatz zu leisten ist. , ^ ß

'
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Weihbischof Dr . Sproll über die Aufgaben nach
dem Kriege .

Am Sonntag nachmittag sprach Weihbischof Dr .
Sproll in einer Versammlung des Wolksvereins für
das kath . Deutschland in Stuttgart über die , alten
und neuen Aufgaben nach dem Kriege. Ter Weihbischos
behandelte zunächst das sehr volkstümlich gewordene
Schlagwort der Neuorientierung auf politischem und reli¬
giösem Gebiet . An allen Grundlagen werde gerüttelt ,

. als ob unsere seitherige Ordnung ihre Tragkraft ver¬
loren hätte . Als durchaus haltlos und unbegründet müsse
die Behauptung zurückgewiesen werden, daß das Christen¬
tum . weil es den Krieg nicht zu verhindern vermocht,
bankrott gemacht und daß die katholische

'
Kirche sich

überlebt habe . Die , die den Krieg .begonnen , haben ihn
nicht aus religiösen Gründen augefangen und sich

' in
ihrer ganzen Politik überhaupt niemals von Religion
leiten lassen, denn an dem Krieg sei schuld der echt mo¬
derne christentumfeindliche Weltgeist . Tie katholische Kirche
habe sich stets den Bedürfnissen und Fortschritten der
Zeit angepaßt , von ihrem Kern und Wesen sei sie aber
niemals abgewichen. Eine der ersten Aufgaben nach dem
Kriege werde es sein , dem Sonntag und der Sonn -
tagsheilignng wieder zu ihrem Recht zu verhelfen und
die Familie als die Grundlage der Gesellschaft und
des Staates zn schützen und zn stützen , ferner den Alko¬
holmißbrauch und die Unzucht zu bekämpfen und den
umsichgreifenden Geschlechtskrankheiten zu begegnen, der
Wohnungsnot entgegenznwirken und überhaupt dem Be-
Uölkerungsproblem die vollste Aufmerksamkeit zuzuweu-

Wen . Auf letzterem Gebiete erwachse namentlich auch
die Aufgabe , aus dem Elend d -G Zweikindersystems her-
auszukoinmen . Die Religion sei nicht das Allheilmittel
gegen alle sozialen Schäden , aber sie Linde das ' Gewissen
fester, als alle staatlichen Gesetze es vermögen -

Der Wett krieg! - ^
WTB . Großes Hauptqua . iier , 18 . Febr . Mmilichl

Westlicher Kriegsschauplatz :
An vielen Stellen der Front lebte am Abend der;

Ari ' OcriekamPs auf . Die Jnsanterietätigkeit hlirb aus
Erkuuöungsgcsechte beschränkt . r (Gl '

Bei klarem Frostwetier waren die 'Flieget am Tage,
und in der Nacht sehr tätig .

Militärische Anlagen hinter der feindlichen Front
wurden in großem Umfang nnt Bomben belegt. Ein
Flugzeug griff London -an .

In den beiden letzten Tagen wurden irn Luftkamps
und von der Erde aus 16 feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballone abgeschossen .

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendor ,f.

*
Sprungbereit stehen die feindlichen Fronten einander

gegenüber . Wer wird den ersten Anlauf nehmen , und wo ?
m fragt sich alle Welt . Im gegnerischen Lager hat die
Vorbereitung der neuen Offensive tiefgreifende Maßnah¬
men zur Folge gehabt . Lloyd George hat sich in den
Kopf gesetzt, daß der Schwerpunkt des Kriegs nach Asien
oerlegt yvcrde. Das .„Recht auf Arabien , Palästina und
Mesopotamien " bestimmt seine Politik . In Flandern ,
meint er , ist mit einer Offensive nichts zu machen , es sei
denn, daß die Franzosen und — Amerikaner sich ins Zeug
legen . Aber England soll sich nicht in aussichtslosen
Sumpskämpfen verbluten , ihm winkt unter der subtropi¬
schen Sonne Vorderasiens der Preis , um dessen willen
Großbritannien den Krieg geschaffen hat . So hält Lloyd
George es für das beste, wenn England sein strategisches
Schwergewicht nach dem Irak und Jaffa verlegt ; die Lei¬
tung im Westen kann mittlerweile ruhig einem Franzosen
überlassen werden , das wird der Eitelkeit des Verbündeten
schmeicheln und ihn umso geneigter machen , bei der Sache
zu bleiben . Die englischen Heerführer von Beruf sind
Sannt nicht einig . Sie beharren darauf , daß die Ent¬
scheidung in Flandern durch englische Macht und unter
lischem Beseht fallen müsse . Von einer Unterordnung
anter französische Führung wollen sie nichts wissen .
Lloyd George hat aber den rebellierenden GeneralstabZ --
chef Robertson niedcrgezwnngen . Der General ist von
seinem Amt zurückgetreten und durch General Wilson
ersetzt worden . Mit unerhörter Kühnheit hat Lloyd

George den Angriffen im Unterhaus getrotzt und es ans
Ne letzte Kraftprobe ankommen lassen. Demnächst wiG>
w, so versicherte er, dem Unterhaus die Gründe für ft k

Vorgehen darlegen . Schon öfters ist es Lloyd George
zeglückt, das Schiff seiner Politik , wenn es unrettbar
mfgelaüsen schien, wieder flott zu bringen . Es sollte
inen nicht Wundern, wenn cs auch diesmal dem Fuchs
gelänge, einen neuen Ausgang aus dem scheinbar ver
schütteten Bau zn graben . Die Entscheidung dürste anci
für die Entwicklung der Dinge an der Westfront vo , ,
einschneidender Bedeutung sein .

Ter amerianische Sonderberichterstatter bei den Hee -
reu in Frankreich , Henry Wood , telegraphierte der
„ersten Angriff " des amerikanischen Heeres am 12 . Fe
bruar . Erwartungsvoll beginnt man zu lesen . Wo solle, ,
die amerikanischen Sturmkolonuen in die deutschen Li¬
nien eingebrochen sein? Nichts dergleichen ! Die „Offen¬
sivaktion" bestand nach dem Bericht Wood's darin , das .
französische Truppen den Sturm aussührten , wahren !
einige amerikanische Batterien sich bei der Vorbe¬
reitung und - Durchführung beteiligten .

'

Nach einer Melbourner Meldung betragen die Vev .
lnstc des australischen Heeres im ganzen 229 OM Mann ,
Davon sind 115 000 verwundet , 43 000 tot, .67 000 kra.ch -
und 4000 gefangen oder vermißt .

Der Krieg zur See
ZP -ÄM1

Berlitt . 18 . Febr . (Amtlich. ) Im westlichen Mit - '

telmeer wurden 4 Dampfer und 2 Segler mit runk l
29 « 69 BRT . vernichtet, darunter der englische Truppen - ,
transportdampfer „ Minnetonka " ( 12528 BRT . ) . .

'

Das französische Hospitalschiff Asie , 8560 BRD . ,
ist nach dem „Maasbode " aus unbekannter Ursache in
Brand geraten und gilt als verloren .
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^ Kopenhagen , 18 . Febr . Die „Berlingske Tiöenbe ^
meldet aus Christiania : Das deutsche Generalkonsuls .
hat die Mitteilung bekommen, daß von jetzt ab vor
deutscher Seite Geleitscheine den Schiffen verabfolgt wer¬
den, die mit Ladungen von neutralen Häfen unterwegs
find . Diese Geleitscheine werden von den deutschen Kriegs
WMlk . respektiert

' werden. .
- --

» Die Ereignisse im Westen.
London, 17 . Febr. (Amtlich . Reuter . ) Etwa 6 feindliche

Flugzeuge näherten sich gestern abend 9 .45 Uhr der Theinse -
miiiwung und führten einen Angriff gegen London aus. Alle
Flugzeuge wurden zurückaetrieben, bis auf eines , das dem
Flußlauf entlang in die Stadt eindrang und im südwestlicher
Bezirk eine einzige Bombe abwarf . Diese Bombe zerstört«
« tu Haus, das einen invaliden Offizier , seine Frau unt
zwei Kinder begrub. Mehrere andere Bomben wurden vor
dem Angreifer aus seinem Heimweg in den östliche » Außen¬
bezirken abgeworfen , doch wurden weder ernste Verluste , noch
Schüben gemeldet . Ein Angriff wurde um 10 .45 Uhr gegen
Dover unternommen , der abgcwiescn wurde . Einige Bomben
wurden auf freies Feld abgeworfen . Einige unserer Flieger
verwickelten dm Feind in Kämpfe . Einer unserer Flieger Halle
»inen Kampf über der Küste von Kent und kurz darauf sah
« an vom Strande aus. wie ein großes feindliches Flugzeug
ln dir See stürzte. Berichte über Verluste und Schäden f '.nd
noch ytcht eingelaufen , doch sind sic augenscheinlich leicht .
. .. rüffkv >

47"KDer Krieg mit Italien .
7" «VLB . Rom. 18 . Febr. Amtlicher Bericht von gestern :
Lebhafte Artillerickämpfe westlich des Gardasees , östlich
der Brenta und an der mittleren Piave . Unsere Bat¬
terien faßten ihr Feuer wirksam gegen feindliche Truppen
»ussmmen , die sich östlich des Frenzclatales und auf den
Abhüngen des Cot Beretta in Bewegung fanden . Die cng -
>skh« schwere Artillerie führte mit glänzenden Ergebnissen Ge-
seLrmrkrmslsschüsse gegenüber dem Montello aus . Im Lagar .na-

»nd östlich Canove (Asiago ) wurden feindliche Erkun ^cr
»nsxr Gcwehrfeuer abgewiesen.

Neues vom Tage.
KaiserbesuH in München.

.
'

Berlin , 18 . Febr .
"

Der Kaiser wird sich morgen
nach M ü nchen begeben , um dem bayerischen Königspaar
seine Glückwünsche zur goldenen Hochzeit auszusprechen.
! Keine falschen Schlüsse.

Budapest , 18. Febr. Nach WTB. besprechen die
nurgyarischm Blätter die Beschlüsse des deutschen Großen
Hauptquartiers bezüglich eines -Einschreitens gegen Ruß -
wich . Oesterreich-Ungarn werde sich daran nicht betei¬
ligen, ebensowenig wie an der Offensive im Westen, aber
man dürfe daraus keine falschen Schlüsse ziehen, als ob
» qH Verhältnis 1 beiden Verbündeten gelockert sek.
f - Der Zwiespalt in England .
' - Berlin , 18 . Febr . Zum Rücktritt Robertsons vom
Posten des englischen Generalstabschefs schreibt die„ Post " ,
>r beleuchte scharf den Zwiespalt, der zur Zeit das eng¬
lisch)- öffentliche Leben beherrsche . — Tie „ Vossische Ztg .

"
ragt : Setzt Lloyd George auf die letzte Karte oder
st seine Stellung doch nicht so erschüttert , wie es nach
nm übereinstimmenden Meldungen der letzten Tage den
Anschein hatte ? Der jetzt abgesetzte Generalstabschef hat
sich n . a . gegen die flandrische Strategie Lloyd Georges
heftig gewehrt. Lloyd George braucht seine Soldaten für
ne militärische Durchsetzung seiner asiatischen Er -
»hxpu^ »Politik.

' '

Northeliffe Hetzdirektor.
London , 18. Febr . Viscount Northeliffe hat

>aS ihn: von Lloyd George angebotene Amt eines „Direk-
vrK der Propaganda in feindlichen Ländern " angenom¬
men . (Schon vor einigen Wochen war Nothüiffe die Ans-
jabe zugedacht gewesen , die wohlorganisierte Wühlarbeit in
>en „feindlichen Ländern " zu leiten, die im wesentlichen
>arin besteht , das Bündnis zwischen Deutschlands und
Oesterreich-Ungarn und den übrigen Verbündeten zu sprer.
zen , in diesen Ländern Unzufriedenheit, Streiks und Aus-
z»chr M xxregen , Spionage zu treiben , gelegentlich Fabri -

Oer Lünsecioktor.
Humoristische NovelleZvon O . G .ms- Bachmann.

»Tragödin / erwiderte sie mit großartiger Handbe¬
wegung .

„O, wie herrlich/ sagte er mit ungeheuchelter Bewun¬
derung . »Ich habe die traurigen Stücke so gern ; ich weiß ,es sieht komisch aus , wenn ein Mann weint , aber ich mutz
mich oft zurückhalten , wenn etwas Trauriges gespieltwird , und manchmal läuft 's mir ganz kalt über den
Rücken, wenn so recht inhaltsschwere Worte gesprochenwerden .

"
Er hatte ganz selbstvergessen gesprochen , denn er war

ei « wirklicher Theaterfreund ; um so mehr erschrak er . als
auf einmal Frau Amalie auf ihn zusprang und seineHand erfaßte . Blitzschnell fiel ihm Kienholzens WarnungWieder ein und er fing an zu zittern .

»Herr Graf , Sie lieben die Kunst , Sie sind ein edlerMann ! " ries Frau Amalie begeistert. „O, wenn Sie mich
hätten sehen können , damals , als ich im Zenith meines
Ruhmes stand ! "

Sie hielt seine Hand , die er ihr in wieder erwachterAngst entziehen wollte, fest und schaute sie wie in sinnenderBewunderung an .

» Wie schön diese Hand , wie reich ist sie ! Prinz , diese HandHai noch zwei kostbare Geschenke zu vergeben:Ein Diadem und Carlos ' Herz —und beides
Vielleicht an eine Sterbliche ? An Eine ? Xi
tzi« großes , göttliches Geschenk! Beinahe
Für eine Sterbliche zu groß .

"

Sie hatte es in schmeichelndem Ton deklamiert und
blickte jetzt zu ihm auf ; er sah mit einem nickt eben geist¬
reichen Ausdruck zu ihr nieder ; Verblüffung , Verlegenheitund ein bißchen Angst malte sich auf seinem Gesicht. Er
atmete tief auf , als sie seine Hand losließ .

„Das war aber sehr schön," sagte er mühsam.
Er hätte für sein Leben gern etwas Großartigeres

gesagt, es fiel ihm jedoch nichts ein . Sie aber nahm es
dankbar an . . , , _

ken und Vörratssp
'
richer üüzüffinöen und ähnliche Helvrn-

taten auszuführen . Daß Northeliffe sich auf Grund lang -
gewohnter Tätigkeit — er hat seit Zähren , in seinen Lon¬
doner und Pariser Blättern auf den Krieg gegen Deutsch¬
land hingearbeitet —- ganz hervorragend für diesen Posten
eignet, ist nicht zu bestreiten . D . Schr . )f xp>

! Richtigstellung .
WTB . München , 16. Febr . TaS „Korrespondenz

blakt der Gcneralkommission der GewerkschaftenTentüh -
lanvs behauptet , Minister von Dandl habe die Vertre¬
ter der Streikenden empfangen und mit ihnen verhan¬
delt . Diese Meldung entspricht nicht den Tatsachen . Rich¬
tig ist nur , daß Minister von Dandl am 16 . Febr . in:
Beisein des Ministers des Innern und des Kriegs¬
ministers die Abgg . Auer und Schmitt mit den ge¬
wählten Vertretern der Arb ei t e r au s sch ü sse
von den Münchner Nüstungsbetrieben empfangen hat .

Fleischrationierung in England.
London , 16 . Febr. (Reuter. ) Tie Rationierung

des Fleisches wird in London vom 25 . Febr . , im übrigen
England vom 25 . März ab dnrchgeführt werden.

Die Revolntionsstenern .
Stockholm, 18 . Febr . (Pet. Tel. -Ag . ) Gemäß

den St euer vor schlügen werden die Pferdebe¬
sitzer vom dritten Pferd an 100 Rubel (200 March
Steuer für das . Stück bezahlen . Diejenigen , welche im
Jahre 1917 mehr als 25 Deßjätinen (1 Teßjütine ---
IO91/4 Ar) landwirtschaftliche Fläche besaßen, zahlen 100
Rubel von 6 Deßjätinen ab . Die Besitzer von Aktien,
Zinspapieren und Obligationen , die mehr als 1000 Rubel
betragen , zahlen 20 Prozent des Gesamtbetrags und von
100000 Rubel ab 40 Prozent . 25 Prozent der Steuern
auf Pferde und Grundstücke werden zu Gunsten der
Gcundbesitzerausschüsse und Sovjets abgeschrieben. Tic
Erhebung der Steuern findet zwischen 1 . Februar und
dem 15 . März statt . Steuerrückständige bezahlen das Dop¬
pelte . Ein Ergänzungseutwurf erhebt ferner auf Rind¬
vieh 50 Rubel vom vierten Stück ab, auf Schafe 10
Rubel vom fünften Stück ab und ans Schweine 20 Rubel
vom dritten Stück ab . (Was die Bolschewiki nicht durch
„ Beschlagnahmungen " vernichten konnten, das suchen sie
durch Erdrosselungssteuer zu erreichen. Die früheren rus¬
sischen Staatsanleihen haben sie für ungültig erklärt , sie
selbst aber Heben jetzt eine „Revolutionsanleihe " von
verschiedenen Milliarden heraus . Nimmt man die fabrik¬
mäßige Herstellung des Papiergeldes mit seinein ZwangS-
knrs hinzu , so wird ersichtlich , wie die Petersburger Re¬
gierung planmäßig daran arbeitet , das russische Volk
wirtschaftlich zugrunde zu richten . Tie französische Revo¬
lution unt ihrer Assignatenwirtschast war dagegen ein
Kinderspiel . D . Schr .) > '

Die Ereignisse im Osten .
Die Verhandlungen mit Rumänien .

Berlin , 18 . Febr . Die Verhandlungen mit Ru¬
mänien über einen Friedensschluß haben noch nicht
begonnen . Es ist wahrscheinlich, daß sie am 22 . Fe¬
bruar beginnen werden . Alsdann wird Staatssekretär
von Kühlmann sich nach Focsani begeben , uni die Ver¬
handlungen zu leiten .

^

Livland wartet ans die deutsche Hilfe .
Riga , 18 . Febr . Die ganze Gegend zwischen bei¬

den Seiten der Bahn Reval —Narva ( Esthland ) ist in
den Händen der Roten Garde und der Maximalisten .
Tie Güter sind sämtlich beschlagnahmt und werden von
der Roten Garde „verwaltet "

. Demnächst sollen auch
die Bauernhöfe eingezogen werden . Tie Häuser in den
Städten und die Bankguthaben sind gleichfalls als „Na¬
tionalvermögen " erklärt worden . Dis bessergestellten Let¬
ten, insbesondere die Bauern , warten mit Sehn¬
sucht auf den Einzug der Deutscyen , zum voll¬
ständigen Anschluß Esthlands und Livlands an Deutsch¬
land . Tie Mehrzahl der lettischen und esthmscbcn Sot -

ssMn MN M Fäll ? ?SM BorilMM » SM MNMWl
die Waffen abgeben und im Lande bleiben- Tie Sber -
wiegende Zahl der Esthen ist deutschfreund¬
lich gesinnt ; sowohl in Esthland wie in Livland
werden eifrig Unterschriften für einen Anschluß an
Deutschland gesammelt . Viele esthnffche Bauern haben
sich geweigert , die ihnen zugeteilten Güter M über¬
nehmen, ans denen sie bisher Angestellte der Gutsherren
gewesen sind.

Berlin , 18 . F-cbr . Zinn Ablauf des Waffenstill¬
stands im Osten sagt der „Berliner Lokalanzeiger " :
Deutschland steht vor der Ausführung bedeutsamer Ent¬
schlüsse, die bei den Beratungen im Großen Hauptquar¬
tier formuliert wurden . Wir sind vor aller Welt zu dein
Schritt gezwungen worden , von dem im Osten die näch¬
sten Wochen ausgefüllt sein werden, ohne daß nach dem
Westen nur die geringste Aenderung unserer Dispositi¬
onen Platz zu greisen braucht . Das Ziel unserer diplo¬
matischen Verhandlungen in Brest-Litowsk war der Frie¬
den mit ganz Rußland . Dieses Ziel ist nicht erreicht
worden . Dagegen ist ein Teilerfolg zu verzeichnen : der
Frieden mit der Ukraine. Es handelt sich darum , diesen
Frieden zu schirmen . Außerdem sind ans Kurland , Liv¬
land und Esthland Hilferufe zu uns gedrungen , die wir
nicht unerhört lassen können.

Ez ,
Die Wirren in Rußland

Die Greuel der Note » Garde .
- Riga , 16 . Febr . Immer bedrohlicher lauten die

Nachrichten über die Anarchie, die die Rote Garde in
Livland eiugeführt hat und die, so scheint es, auf die
gewaltsame Ausrottung aller deutschen Ele¬
mente in diesem Lande abzielt . Tie Rote Garde iß
eirr Schreckensherrschaft. Sie besteht: aus 1? bis LOjst ^
rigen Burschen, zum größten Teil den dunkelsten El »-
menten . Sie haben sich der Gemeindehäuser in fast allen
Ortschaften bemächtigt und machen von dort auS die
ganze Gegend unsicher. Sie gehen von Haus zu HauI
und fragen nach Brot und Essen . Wer sich wiedersetzt ,
wird sofort erschossen . Im Dienste der Roten Garde
üehen viele Spione , die auskundschasten, in welchem Ge- ,
yöft ein guter Fang zu -tun ist . In der letzten Ze >.-
siud in Livland etwa -10 Hofbesitzer verhaftet und nach
Petersburg zur buArteilung gebracht worben unter dem
Voorwand , sie seien im Jahre 1905 gegen die Revolution
gewesen . In den . Kirchen finden Tanzvergnügen der
Roten Garde statt . Tie Einwohner sind unbewaffnet
und nicht organisiert . Widerstand ist daher unmöglich.
Mit Ausnahme der Revolutionäre erwarten in Livland
alle mir Sehnsucht das Eingreifen bewaffneter Mackff,um von dieser entsetzlichen Plage befreit zu iverdeu. Eine
Hungersnot steht vor ster Türe , da die Rote Garde «rck
ihre Anstifter sich astler Lebensmittel bemächtigen. Die
Strohdächer werden teilweise schon astgedsckt, uni für
das Vieh Nehrung zu schaffen .

Petersburg , 18 . Febr . Eine Offszi-rverfchwörung
wurde aufgedeckt , die den Zweckck hatte , sich Lenins zu
bemächtigen und als Geisel zu behalten . (WaS sich
Lenin alles einbildet !)

Pet Tel .Mg . Tw bolschewistische Negierung lnt «m
Baukoepots „beschlagnahmt" : In der Russisch -Asiatischen
Bank etwa 10 Pud , in der Bank von Sibirien 50Pnt >,
in der Indischen und der Jndustriebank zu Moskau je
10 Pnd , in der Internationalen Bank 8 Pud Gold ,
ff Pud -- 16,38 Kg .) . : .

'
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» Ergreift es Sie auch ? " fragte sie mit triumphieren¬
dem Lächeln. „ So hat mich mein Gatte zum erstemnale
gesehen , und in dem Augenblick faßte er den Entschluß,
mich zu erringen um jeden Preis Und als er mir vor¬
gestellt wurde , da ergriff er meine Hand und sagte den
Vers , nur daß er meinen Namen statt Carlos sagte.

"
Sie hielt ihre Weißen , wohlgepflegten Hände vor sich

hin und betrachtete sie scheinbar selbstvergessen .
„Gnädige Frau haben sehr schöne Hände, " stammelte

er verlegen, nur um etwas zu sagen.
Sie lächelte geschmeichelt . „Ja , sie waren berühmt,meine Hände ; man ging zu Macbeth , nur um in der Nacht¬

szene meine Hände zu sehen .
"

Sie streckte plötzlich die Hände weit vor , starrte sie an,dann begann sie dieselben zu reiben, als ob sie etwas weg¬
wischen wollte .

„ Der Than von Fife hatte eine Frau —" murmelte
sie — „wo ist sie mm ? Was ? Wollen diese Hände nim¬
mer rein werden ? — Nichts mehr , mein Gemahl ! O , nicht
doch, nicht doch, Ihr verderbet alles mit diesem starren
Hinsehen ! "

Nach einer Panse begann sie wieder : „Das riecht
noch immerfort nach Blut ! Arabiens Wohlgerüche alle
versüßen diese kleine Hand nicht mehr . O Weh ! "

Sie stöhnte tief, und unbewußt stöhnte auch Graf .Er hatte ihr mit Grauen zugesehen und zugehört ; freilich
wußte er, daß sie nur eine Szene spielte, aber er wußte
wich, daß sie nicht ganz bei Sinnen war , und wer konnte
denn sagen, wann sie die Grenze übersprang , die die Ver¬
nunft vorn Wahnsinn trennte ? Und wie schnell konnte das
sein, wenn sie sich in solche Erregung hineinspielte !

Sie wartete auf eine Beisallsbezeugung . „Nun , Sie
bleiben stumm ? " fragte sie gekränkt .

„Gnädige , mich hat wirklich ein Grauen erfaßt / ver¬
sicherte er und wischte sich die Tropfen von der Stirn .Sie war berauscht von ihrem schausvielerischen Er¬
folgs und vergaß in diesem Augenblicke alle ihre Zn -
Omftspläne , ihre Eroberungsgelüste , alles . Die Lust ,durch ihre Kunst auf jemand zu wirken, ward mächtig in
ihr .

„ Graut Ihnen vor mir ? " flüsterte sie erregt , „ 0 , es soll
Ihnen noch ärger grauen . Wissen Sie , wer ich bin ? IchbimOxking , dir Wahnwitzige . Hat er es Ihnen gesagt ?

ffffM Aus alten Tnrherr. ^
* / '

I ' . ' ' Wksnd AHMtW» .
. Dc,s alle Ikeifräulein rsn Eiltthckm hatte ihren iibl '

Mimvochnachmittirgskranz . . kkanter alte Jungfern wieSie da uni den runden Sokatisch herumsaßen, deutschentranken und spärliche Brotschnitten vorsichtig diiyn nüt Kttmus bestrichen . . 7 i -n ; - .-
Heute - lag etwas wie eine besonders feierliche Sttmmuuaüber der gewohnten Tafelrunde . Dte alte Gräfin Eschental hat»Phon ein paar Mal ,verstohlen nach etnem^kleinen ^Päckchen ße-

Nun , es mag leicht keine von seinen gröbsten LSgeu sei«Ich fühle so was ! Und glauben Sie , glauben Sie wirwer über gewisse Dinge den Verstand nicht verliert , de '
hat keinen zu verlieren ."

Er starrte sie entsetzt an . Jetzt kam 's , jetzt kam 's , waser schon lange gefürchtet, ein Anfall , hervorgerufen durckdie Erregung des Spiels . Wenn sie nur um Gotteswtlle »
nicht immer zwischen ihm und der Tür stände, daß ei
fliehen könnte. Während er diesen Gedcmken faßte , fich :
sie wieder fort im Geist ihrer Rolle.

„Daß Sie mich nicht verachten? Denn auch Sie habe»
Verstand , guter Alter , auch Sie . Ick sehe eS an der ent
schlossenen, ehrwürdigen Miene . Auch Sie haben Ver
>mnd . Und es kostet mich ein Wort und Sie haben keinen. 'Er griff sich mit unwillkürlicher Bewegung an di,Stirn wie um sich zu vergewissern, ob da- kostbare Dinx
sich denn noch an seinem Platze befinde, dann svähte eiwieder angstvoll nach der Tür .

helfen̂
" ' ^ verstehe ! " rief sie, „ Damit kann ich auS

Sie eilte zu dem Tisch und ergriff das Papiermefferdas auf einer Zeitung lag . „Ich habe einen mitgebracht" ePuen Sie , nehmen Sie , geschwind , ehe uns jemantsieht ! Auch harte ich noch etwas — Gift . Aber Gift ifnur für uns Weiber, aber nicht für Männer , nehmen Sirihn, nehmen Sie ! "
Er wich ängstlich zurück, als ste auf ihn eindrcmg,er fürchtete sny vor dem Papiermesser in ihrer Hand , unt
einfachste Mittel , es an sich zu nehmen, fiel ihm «ickein.

. > beiseite» geschwind beiseite ! Mir Wirtoie Gelegenheit versagt , Gebrauch davon zu machen , Ihne »wird sie nicht fehlen, diese Gelegenheit , und Sie werde«sie ergreifen , die erste , die beste, wenn Sie nur ein Man «sind . Ich , ich bin nur ein Weib, aber so kam ich her, feßentschlossen ! Kennen Sie mich ? Ich bin Orsina , di« be>/ rogerre , die verlassene Orsina . Zwar vielleicht nur vo«- .i- rer Tochter verlassen, doch was kann ihre Tochter dafür *Bald wird auch sie verlassen sein. Und dann wieder eine.Und wicder esne.! Hg ! welch ' eine himmlische Maittgstelt »



gNfstn . Var nrven n,r aus vcr orauuen ra . vuv rvlluui . vvrund dann aber schnell , wie selbst beruhigend , über den weißen
Scheitel gestrichen. Neben ihr das nicht minder bejahrteFräulein von Helm , saß aufrecht und kerzengerade wie
immer , aber auf ihren mageren Wangen brannten verräterisch
zwei rote Flecken und sprachen indisßrct von der heimlichen,inneren Erregung . Ihre Nachbarin zur Reckten, eine Baro-

pou der lag eben mit erhobener Stimme aus dem
ffHen ^ dpwtbrief ihres Neffen vor . der draußen im Westen
stand . Die Damen lauschten gespannt und aufmerksam . Die
große Zeit erlebten sie op ^rsreudi ' en Herzens mit . stets zumEeben und Helfen froh bereit . Der alte Geist ihrer Väter,
beseelte sie stets neu zu frischen Opfern .

„Liebe Tante .
" kam jetzt eine Stelle in dem Brief, „ vor

ein paar Tagen hat mir eine Granate meinen besten Freund
meinen Augen zerrissen, den lustigen Hans von

Waldstetten , den Du ja auch noch gekannt hast . Fehl sind
fast die meisten weg , die einst aus der Heimat mit mir
ourmarschierten . Unsere Verluste waren schwer . Aber habt
Heine Angst und laßt Euch nickt bange machen , durchkommen
sollen und werden sie nicht . Wnn nur der Feind uns nicht
umg imnwr an Munition so überlegen wäre ! — Wie stehts
mit der Goldablieferung in der Heimat — liefert Ihr fleißigab . — oder albt es immer noch Leute , die sich non ihrem
bißchen HM und Gut nickt zn trennen vermögen ? — Nut
emmn ! sollte man die hier dranben kn den

'
Pulverdampf

stellen , — oder mitten hinein in den Granatenhaael — damit
sie verüben und begreifen lernten , was man von ihnen ,was man von uns verlangt ! - " Hier wurde die Vor¬
leserin von

.
der Gastgeberin unterbrochen: „Sie sehen , meine

Domen , wie gut sich unser heutiges Vorhaben mit den
Wünschen des Schreibers deckt . Ich schlage vor . daß wir
ieht gleich mit der Zusammenstellung besinnen und uns den
Rest des Briefes für nachher aufsparen .

"
Geiausthlos räumte die alte Dienerin Geschirr und Tassen

hinweg Dann begann iede der Damen Päckchen und Schachtelnaus ihren ArbeitMeul - ln z » kramen und vor sich auf das
Tafeltuch zu legen . Wie ein Kind am Christtag , so packte
iede der asten Iüngterchen strahlend ihre mitgcbrachten Väck-
Een aus Da kamen allerhand schöne und wertvolle Dinge
zum Vo sckein . Altmodische , dicke goldene Armbänder und
«« »Esm wie nufere Grrßmiitker sie liebten , goldene Paten-
wstel mit Dovpelwapven graviert , zierlich gesteinte goldeneM.nge histe und ebensolche Eckuiivstabaksbasen aus der Rakccko-
zert . K ästn Esckevtal stistste einen ko "baren goldenen Stock -
trtff. der noch vom König Ierome stammte. Fräulein von

b mckck- ein goldenes , mit Brillanten besetztes Uehrcken ,s« clnst der fcklimmcn Gränenitz, zu Karl Alexanders Zeit ,
« ebört haben sollte , llnd zuletzt holte die Gastgeberin noch
«u« der frieae 'ndm Ecknitrine das sprühende Diamantbreuz
hervor , das eine russische Großfürstin einst ihrer Mutter
geschenkt hatte . — Es blitzte und funkelte auf dem Tisch
von all den glänze,id -m Dingen und mit ihnen um die
Wette . dis fröhlichen alten Augen der opferfreudigen Spender¬
innen . die für dis eigene Not sich kaum zur Veräußerung
der asten teuren And-Men entschlossen haben würden , die
ste setzt de r 0? o des Vaterlandes gerne zum Opfer brachten.
Noch einmal ergriff 'Fräulein von Erlisheim das Wort:
„Mein Dank an Sie . meine Damen , ist nur der äußerliche,aber Sie selbst wird wohl nichts glücklicher machen , als
das Bewußtsein , der großen Sache dienlich und förderlich
gewesen zu sein. Da wir keine Söhne haben , die wir dem
Vaterland opfern können , so wollen wir wenigstens das
geben , was ^in unseren schwachen Kräften steht . Und wenn
einst unsere sturm-rvrob ' en braven Regimenter nach einun sieg¬
reichen Frieden wsider in die Heimat einziehen werden , dann
werden wir »ns stolz und dankbar fühlen , wenigstens einen
kleinen Teil zu dieser glücklichen Heimkehr haben beitragen
O dürfen^

MrvvsrrtWe OM- und Gemüss -TaMNft .
Am 17 . Februar fand in Stuttgart eine Tagung

der Süddeutschen Obst-- und Gemüsehändler statt , die
aus allen Teilen Süddeutschlands zahlreich besucht war .
Ter Anwalt des Verbands deutscher Obst- . Gemüse- und
Güdfrüchtearosthöndler , Tr . Schade , sprach Aber die
Lage der Obst-, Gemüse- und Südfrüchtebranche im ver¬
flossenen Wirtschaftsjahr und übte dabei eine scharfe Kri¬
tik an dem System der öffentlichen Bewirtschaftung des
Obstmarktes , insbesondere an der Regelung des ganzen
Obsthandels unter dem Gesichtspunkt der Versorgung der
Marmeladefabriken . Im einzelnen wandte er sich gegen
die Ausschaltung des berechtigten Handels und gegen den
Ersatz desselben durch die Kommunal -, Bezirks - und
Landesstellen . Ter Handel must wieder unabhängig und
selbständig gemacht und unter eigenem Namen und für
eigene Rechnung in die Versorgung eingeschaltet wer¬
den. Es fehlte vor allem an der guten sachverständigen
Verladung , an der richtigen Einteilung der Lieferungen ,
And außerdem sei die Verrechnung viel zu bureankratisch.
Tie unsachgemäße Art der Bewirtschaftung sei auch schuld
daran , daß so viel Obst zugrunde gegangen sei . .
' Bei der Aussprache wurde betont , daß durch die
Ausschaltung des berechtigten Handels der Schleichhan¬
del großgezogen worden sei . Ter Delegierte der Reichs¬
stelle , Stadtrat Grützner , vermochte in den von Tr .
Schade gemachten Vorschlägen nickt die Mittel zu sehen,
um die Versorgung für Heer und Marine sicher zu stellen.
Ter Handel müsse sich damit abfinden , während des
Kriegs der Beamte im Tienst der Allgemeinheit zu
sein . Was die Beteiligung des Handels an den Liese¬
rungsverträgen für Gemüse und Obst anbelangt , so wurde
hervorgehoben , daß der Handel bei diesen Lieferungs -
Verträgen als Beauftragter der Versorgungsstellen tätig
sein solle. Vonseiten bayerischer Händler wurde u . a.
verlangt , daß man den Handel mit Frühobst und Früh -
gemüse bis zum 1 . September freigeben solle , daß einheit¬
liche Preise für das ganze Reich vorgeschrieben werden,
daß den großen Städten gewisse Produktionsgebiete für
den Einkauf zugewiescn und als Aufkäufer ansässige Händ¬
ler ausgestellt werden .

'
Ferner wurden Klagen über in jüngster Zeit erfolgte

Verhaftungen bzw . Verurteilungen wegen Ueberschreitune
der Höchstpreise erhoben , weiter über die Nichteinhaltung
der abacschlosscnen Obstlieferungen Vonseiten der Bezirks -
sWellM .

'
. ' - >

" t'

H Baden.
'

H-) Karlsruhe , 18 . Febr . Der bad . Baubund hat
sich bekanntlich die Beschaffung von Kleinwohnungsmö¬
beln zu seiner wichtigsten Aufgabe gemacht. Er wird zu¬
nächst eine Anzahl von Wohnungseinrichtungen durch
Handwerker und Industrielle probeweis unfertigen lassen,
" in genaue Unterlagen für die endgültige Preisberecl

ang zu erhalten und gleichzeitig mit den Städten dar¬
über verhandeln , in welcher Weise die Beschaffung von
weiteren Kleinwohimngseinrichtungen und womöglich die
Bewirtschaftung von alten Möbeln , vom Bauhund im

ZüsMMifärbeikeU Mt öer jeweiligen' Stadtgemeind
'
e I

übernommen werden soll. In verschiedenen Orten wird j
der Vaubund im Zusammengehen mit den Stadtverwal¬
tungen und Handwerkern eine Ausstellung eröffnen .

Mannheim , 18 . Febr . Die Einkaufsgenossenschaft
südwestdeutscher Städte G . m . b . H . iu Mannheim hat
in ihrem 2 . Geschäftsbericht einen Umsatz von 70 Mil¬
lionen Mark «gegenüber 28 Millionen Mark im Jahr
zuvor zu verzeichnen. Es wurden u . ä . vermittelt 1,3
lionen Zentner Kartoffeln , über 11000 Zentner Mar¬
garine , über 12 000 Kisten Auslandseier , für 1,8 Mil¬
lionen Mark kondensierte Milch, für fast 41/2 Millionen
Mark Marmelade , Sirup und Kunsthonig , für über 8
Millionen Mark Käse . Weiter wurden vermittelt über
23 000 Tonnen Heringe , 39 600 Zentner Weizengrieß ,
72 OM Zentner Graupen und 58 000 '

Zentner Hafer¬
fabrikate.

(--) Mannheim , 18 . Febr. In selbstmörderischer
Absicht ließ sich eine in den zwanziger Jahren stehende
Frau , deren Mann im Felde steht, von einem Schnellzug
überfahren und wurde sofort getötet . — Ein 15jähriger
Tcchnikerlehrling machte seinem Leben in der elterlichen
Wohnung durch Erschießen ein Ende . — In dem Gerichts¬
verfahren gegen den Kaufmann Fritz Müller , der wegen
Kettenhandels sestgeuommen wurde , ist eine weitere Ver¬
haftung erfolgt und zwar handelt es sich laut „Südd .
Labakszeitung " , um den Kaufmann R . Adler in Heidel¬
berg , früher in Schwetzingen, der einer der größten
Abnehmer Müllers war .

(-)
' Mannheim , 18 . Febr. In einer Ludwigs -

iafeuer Fabrik fand man ein Läger von 14 Zentner
stohzncker, den dort ein Kaufmann aufgestapclt hatte .
Lr hatte den Zucker von einem Bahnbedicnsteten namens
Hahn erworben , der , da er sich über die Herkunft des
Zuckers nicht ausweisen konnte, verhaftet wurde . .

'

Nbgestürzt . Aus Budapest meld . t der „Berliner Lokal-
anzeiger " : Am Freitag Nachmittag stiegen die beiden Fiieger-
offiziere Hauptmann Schindler und Leutnant Baron Iwan
Urban mit einem Flugapparat auf . Kaum hatte sich das
Flugzeug erhoben, als sich die Maschine in öen Drähten
einer eüklrischen Leitung re,wickelte und nicderstürzte . Haupt¬
mann Schindler erlitt einen Schädeibrnch und starb nach
einigen Stunden. Leutnant Baron Urban wurde schwer verletzt.

SS Kinder verbrannt . In einem Kloster der Grauen
Schwestern in Montreal (Kanada ) brach Feuer ans, wobei
SO Kinder , die im vierten Stockwerk schliefen, ums Leben
kamen.

Der grcgorlau
'
sche Kalender ist nach einer neuen Verfügung

in Rußland eingeführt worden . Der sog . juliairische Ka¬
lender , von dem Römer Cajus Julius Cäsar 46 v . Lhr .
eingeführt und vom Konzil von Nicäa 825 n . Chr . berichtigt,
stimmte mit der tatsächlichen Umlaufszeit der Erde um die
Sonne so wenig , daß am Ende des Mittelalters bereits ein
Unterschied von 13 Tagen seit Julius Cäsar und von 10 Tagen
seit dem Konzil bestand. Papst Gregor XIH . ließ deshalb
1582 durch eine Kommission der auch der Bamberger Mathe¬
matiker ' COavius ang -ho te , eine Berichtigung des Kalenders
vornehmen ^ die 10 Tage wurden in der Meise nachgeholt,
daß man auf den 4. Oktober 1582 sogleich den 15 . folgen
ließ

'
, außerdem wurde bestimmt , daß

'
, um solche Berechnungs -

Unterschiede künftig zu vermeiden , zwar jedes Jahr , dessen
Zahl , dljrch 4 teilbar ist, ein Sckaltjahr von 866 Tagen sein
solle daß aber von den Schlnßjahren der Jahrhunderte, wie
1600 , 1700 usw . mir die mit 400 teilbaren Zablen Schalt¬
jahre sein sollten , also 1600 , 2000 , 2100 usw . 'Die griechisch -
orthodoxe Kirche nahm die Kalend -rändernng nicht an und
so blieb die Kalcndcrrcchnung Rußlands, Kriecüenlani 's . der
orthodoxen Slaven und einiger mohammedanischer Wüsten -
stämme zurück. Der Unterschied vergrößerte sich im Lauf der
Jahrhunderte so , daß der orthodoxe Kalender oder der
Kalender alten Stils heute unserem

'Kalender um 1?> Tage
nachhinkt. Statt des 19 , Februar schreiben also die Russin
usw , den 6 . Die neue Verfügung paßt nun aber die rück¬
ständige Zcitberechnung dem sonst in Europa und in den
meisten Kulturstanten cingcsührten gregorianischen Kalender an.

- Lokales. ''
Wiener '

SireikMgblätter . Der Deutsche Me¬
tallarbeiter -Verband macht daraus aufmerksam , daß wieder
Flugblätter , die zum Streik auj reizen, in verschiedenen
Betrieben Berlins — und wohl auch anderwärts — von
Hand zu Hand gegeben werden . Der Verband warnt da¬
vor , sich von diesen Flugschriften beeinflussen zn lassen
oder sich an ihrer Verbreitung zn beteiligen .

— Sonne »! flecken. Mit geschwärzter Schutzbrille
kann derzeit ein gutes Auge oberhalb des Mittelpunktes
der Sonnenscheibe vier große Sonnenflecken entdecken .
Mittels eines Feldstechers oder Fernrohrs wird man
links davon noch einer Gruppe kleinerer Flecken ge¬
wahr . Es ist aber dringend davor zu warnen , ohne
starke Abbleitdung des Glases in die Sonne zu sehen;
völlige Erblindung könnte die Folge sein.

— Verbot der Weiterverarbeitung Von Obst¬
wein . Nach einer Bekanntmachung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst wird die gewerbsmäßige Weiterver¬
arbeitung von Obstwein (auch Rhabarber -Wein ) zu Ge¬
tränken irgendwelcher Art einschließlich der Mischung aus
verschiedenen Fruchtarten gekelterter Obstw-cine, jedoch mit
Ausnahme reiner Mischungen von Apfel« und Virnen -
wein , verboten . Ausnahmen bedürfen der Zulassung durch
die Geschäftsabteilung der Reichsstelle. Weitere Bestim¬
mungen betreffen die bei Erzeugern oder Großhändlern
lagernden Bestände- fertiger und halbserügcr Erzengnsise

, aus bereits weiterverbreiteten Obstweinen , die Feil hal-
! tung der Getränke im Kleinhandel und die mit je -wm

Absatz verbundene Verpflichiung znm Aufschluß über ihre
Zusammensetzung. Zweck der Bekanntmachung ist die Be¬
kämpfung des weit verbreiteten Mißstandcs , das; unter
Verwendung von Obstwein hergestellte Getränke von zwei - l
fclhafter Beschaffenheit zu Preisen , die sich der M -nfuiw )
entziehen, in den Handel gebracht werden .

— Bewirtschaftung korrserviorter GGurken . . Dis
Reichsstelle für Gemüse und Obst hat den Absatz von i
konservierten Gurken aller Art mit Aufnahme der für «
die Reichsstelle oder für die Kriegsgescllffhaft für Sam » s
kraut eingelegten Gurken ausländischer Herkunst srttgs 1

f geben , da Verteilungen dieser Nahrungsmittel für das e
laufende Wirtschaftsjahr nicht vorgesehen, sind . Die fest- f
gesetzten Richtpreise für saure und Salzgurken bleiben uw !
berührt . Zugleich sind alle Personen , deren Jahveserzrw
gung an konservierten Gurkeipmehr als AO ToP .PglzentiiK j

beträgt , M AnMeVustg Hre ?
znm 28 . Februar 1918 aufgefordert worden . H .

— Viehzählung . Nach der BuiidesratA -MÄM -
nung vom 30 . Januar 1917 , durch die die Vornahme
vierteljährlicher Viehzählungen ungeordnet ist , hat be¬
kanntlich am 1 . März im ganzen Deutschen Reich wie¬
derum eine Viehzählung stattzusinden . Diese Zählung
erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine,
Ziegen, Geflügel (Gänse , Enten , Hühner ), sowie zufolge
Bnndesratsvcrordmmg vom 8 . Februar 1918 erstmals
ans Kaninchen .(Stallhasen ). Bei den Schafen wird je
eine Unterscheidung der Altersklasse unter 1 Jahr und
derjenigen von 1 Jahr und darüber nach den zur Zucht
und den zur Mast bestimmten Tieren verlangt ,

i — Tis Lehrer und die Getreidcaufnahme .
Im „Schwäbischen Bauernfreund "

, dem Organ des Zen-
tralgenossenschaft der Oberschwäbischen landwirtschaftli¬
chen Vereine , ist eine Beschwerde gegen die bei der Ge;
treidebestandsansnahme tätigen Lehrer erschienen. Hier¬
zu stellt der „Staatsanzeiger " fest, daß die Lehrer sich
nicht zn der Mitarbeit bei dieser Bestandsaufnahme heran -
gedrängt haben , sondern ans eine Bitte des Ministeriums
des Innern hin vom Ministerium des Kirchen- unö
Schulwesens ersucht worden sind, sich ftkr die in Frag «
stehenden Arbeiten den überlasteten Kommunalverbänden
znr Verfügung zu stellen. Die Lehrerschaft verdient Tan !
und Anerkcnnnng , daß sie diesem Ersuchen entsprochen hat .

si ' c / ß .. .

Württembergs
(--) Lsonberg , 18 . Febr . (Wagners Begräb¬

nis .) Gestern wurde die sterbliche Hülle des Ehrenbür¬
gers von Warmbr 0 nn , Christian Wagner , zur
letzten Rühe gebettet . Um 1 Uhr nachmittags sammelt«
sich eine große Zahl aufrichtig Leidtragender aus del
Gemeinde und von nah und fern vor dem schlichten Hause,
in dem der jgwltbegnadete Mann aufgebahrt lag . Ter
Kirchenchvr sang ein Lied, woraus vier Mitglieder der
Gcmcindekollcgien von Warmbronn den reichgeschmückten
Sarg hinaus zum stillen Waldfriedhvf trugen . Ter Stell¬
vertreter des im Felde weilenden Ortsgeistlichen , Missio¬
nar Icking er hielt die Grabrede . Im Namen der
Stadt Stuttgart legte Gemeinderat Pros . Weitb recht
einen Kranz nieder , Fabrikant Model -Feuerbach wid¬
mete namens des Schwäb . Schillervereins dem Tahin¬
gegangenen warme Worte , ebenso Schultheiß Stumpfs
namens der Heimatgemeinde . Im Auftrag des Touristen¬
vereins „Naturfreunde " überbrachte Herr Gunkel -
Stuttgart eine Kranzspende und die dankbare Verehrnncs
brachte Frln . Staub in einem Gedicht zuin Ausdruck
Mit einem warmen Nachruf von Pfarrer Hub er -RuteS^
heim fand die schöne Totenfeier , während deren von den
Vogesen der Kanonendonner herüberiönte , ihren M ' ckünA

( -) Lsonbcra , 18 . Febr . (Geschlossene Mühle .)
Nach einer Bekanntmachung des K . Oberamts Leonberg
wurde die Mühle der Witwe Silber in Henpuingen
vis aus weiteres geschlossen. , . . . si ß '

(-) Jsrrh , 18 . Febr . ( Ermordet aüf gesun¬
den . ) In der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurde
fürstlich Quadt -Jsny ' sche Hilfsförster Schuwerk in El»
meney , OA . Leutkirch, von Wilderern ermordet im Wald
tot aufgesnnden . Er war ca . 40 Jghre .-

'rilt und Dat «^
von fünf Kindern . , .

' '

Gerichtssaal. W
(-) Ellwangs « , 18 . Febr. (Die böse Sieben )

Vor dem Schwurgericht stand der Krottenwirt Michael
Häcker von Gussenstadt, OA . Heidenheim, wegen Mords .
Ter Angeklagte hatte aus einer ersten Ehe mit der
Kronenwirtswitwe Staudenmaier in Gussenstadt einen au-
getretenen Sohn und drei eigene Kinder . T -ie um 7 Jahr s
ältere Frau starb im Mai 1913 . Durch einen ge¬
iverbsmäßigen Heiratsvermittler kam et zu einer zweiten
Frau , der um 17 Jahre jüngeren Auguste Alma geb .
Richtersmaier aus Hamburg , die in ihrer Jugend öffent¬
lich c Dirne gewesen war , dann einen Hoteldirektor gehei¬
ratet hatte , der auffallend rasch starb , und die in zweite «
Ehe einen Kaufmann G . Israel zum Mann hatte . Israel
übernahm ein Kaffeehaus in Kirchheim u . T -, nahm sich
aber bald darauf selbst das Leben . Dieses Prachtweib
war nun bestimmt, den Kronenwirt Häcker zu beglück¬
ten , nachdem sie einige Tage zuvor ein Verhältnis mit
,' incm Krankenkassenbcamtcn in Stuttgart gelöst hatte .
Im Februar 1915 fand die Hochzeit statt . Kaum
war das Weib im Hanse, als sie auch schon
ein Gewaltregiment führte . Die Kinder ihres Mannes
rieb sie aus dem .Hause und Häcker, der außer seinen
Liegenschaften ein Barvermögen von 35000 Mk . besaß,
wußte ihr letzteres testamentarisch vermachen. Der Notar
lehnte aber die Ausfertigung des Testaments ab und üuckt
)er Schultheiß redete dem Häcker zu . Die Frau wusste
ihn aber doch zu bewegen, daß, er aus seine Güter
:ine Hypothek von 20000 Mk . zu ihren Gunsten auf-
mhm . Dabei führte sie einen nicht einwandfreien Le«
ienswandel , wurde auch einigemale bei Obftdiebftählen,
wtappt . Dem Häcker schlug das Gewissen wegen des
Anrechts an seinen Kindern und schließlich kam er aus
>cn Gedanken, sich des Weibes zu entledigen . ölm
3 Oktober früh morgens 3 tthr erschlug er das Wem
mit einer Axt . Darnach weckte er einen Sohn , der vom
Militär auf Urlaub zu Hause war , und beide schafften
, „ >l Leichnam in einen fremden Garten , um hen An¬
schein zn erwecken, als sei die Frau wieder beim Owstz
diebstahl betroffen und dabei erschlagen worden (»kW
Verhandlung geht weiter .) , aoa -c . ck B ff -" fHH

'

Kerli « , l8 . Fc-br . abends. Amtlich wird iiiiigc -tri' li :
Südöstlich von Tahure entwickelten sich örtliche .stämpse .
An der großrussischen Front haben heule 12 Uhr mit¬

tags die Feindseligkeileu begonnen. Im Bormmsch auf
Tünabmg ist die Düna kampflos erreicht . Von der Ukraine
zu ihrem schweren Kampfe gegen die Großrussen zu Hilfe
gerufen , haben unsere Truppen den Vormarsch ans der
Richtung Kowel angetrelcn .

'i c i
ii » ^

li

si
- ^ .
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ffi '
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. Fleischverzsrgung und Ochsenhältung.
Von der Flcischversorgimgsstelle werden inr nächsten

Vierteljahr an unseren Viehstand außerordentlich hohe
Anforderungen gestellt werden . Dazu kommt, daß das
Schlachtgelvicht des angeliefcrten Vieh ? im Durchschuiti
wesentlich gesunken ist . Deshalb muß, um die nötige
Fleischmenge zu bekommen, eine größere Stückzahl aus¬
gebracht werden . Wenn nun anstatt junger Stiere und
Rinder ältere Oclst-en abgeliefert werden könnten, die jetzi
durch die verhältnisnräßig ruhigere Zeit in einem guten
Ernährungszustand sind, so würde die Fleischversoranngs -
stelle mehr Fleisch und namentlich auch mehr Fett er¬
halten . In letzter Zeit sind vielfach junge . Ochsen und
Stiere abgelicfert worden , für die es wirklich schade
war, daß sie der Schlachtbank zugeführt werden mußten .
Vor dem Krieg waren die Verhältnisse beim Ochseuhandrl
etwa folgende : Den Winter über kauften die Stierbauern
die jungen Stiere in den einzelnen Stellen paarwchc
zusammen . Nachdem sie 2 — 3 Monate leicht angewöhnt
waren, wurden sie wieder an einen andere :: Bauer»
abgesetzt ; der hielt sie vielleicht 1 Jahr , nm sie wie , t r¬
än eilten Ochsenbauern zu verkaufen, der sie dann im iü
nach 1— 11/2 Jahren dem Metzger verkaufte. Durch L -. u
Krieg wurden die Verhältnisse ein wenig anders . Die
Leute, die sich mit dem Angewöhnen von Stieren be¬
faßten , sind zum großen Teil im Felde . Wenn einer
ain Anfang des Krieges ein Paar Stiere hatte, so nut
es inzwischen schwere Ochsen geworden. Dieser Bauer
würde nun gerne handeln , aber wenn er ein Paar Ochien
mit 30 Zentner Lebendgewicht hat , so bekommt er
2850 Mk. Will er ein Paar leichtere brufen, dann sagt
er sich : Ich muß beinahe das gleiche Geld ausgcben ,
also behalte ich lieber meine alten Ochsen . Da habe ich
einen sicheren Zug und ich kann anfladcn , so viel ich
will . Daher kommt es, daß mancher einen schweren
Zug hält für Arbeiten , die in FrisdcnSzeiten mit einem
leichteren Zug gut geleistet tvnrdeu. Dies hat aber zivei
Nachteile. Erstens ist dadurch in unserem Ochsenbestand
eine große Menge Fleisch zum Teil unnötigerweise fest¬
gelegt und zweitens hätte der Bauer, der Mrge Ochsen
hält, im Jahr vom Paar einen Anwuchs von 3 bis
6 Zentnern. Beide Umstände zusammengenommen geben
im Jahr im ganzen Lande eine sehr große Menge Fleisch .

Um nun einerseits dem weiteren Abschlachten vo .
jungen Stieren und Ochsen entgegenzutreten und anderer¬
seits die Verpflichtungen des Bezirks gegenüber der
Fleischversorgungsstelle doch erfüllen zu können, hat der
landwirtschaftliche Bezirks-Verein Leonberg die Absicht ,
eine Ochsenvermittlungsstclle zu errichten . Mit der Sache
soll vorderhand nur einmal ein Versuch gemacht werden .
Es würde zunächst der Unterkäuser (Herr Lceger von
Hemmingens beauftragt, die Ochsenvcrmfttlung in di?
Hand zu nehmen. Hat jemand im Bezirk ein Paar ältere
Ochsen, die er gerne absctzen würde , so teilt er es dem
Unterläufer mit. Sämtliche Stiere und junge Ochsen ,
die im Bezirk feil sind und der Fleischversorgungsstclle
geliefert werden, müssen vorher beim Unterkäuser ange¬
zeigt werden. Dieser teilt daraus dem Verkäufer mit ,
wo für ihn ein Paar passende junge Ochsen oder Stiere
stehen . Er kann sie dann an Ort und Stelle ansehen
und penn sie ihm Passen , dann liefert er seine älteren
Ochsen dem Unterkäuser ab und nimmt dafür die jüngeren .
Was den Preis für die jüngeren Ochsen anbclangt, st
kann , da es ja Zugvieh ist, ruhig ein etwas höherer
Preis als der Höchstpreis angesetzt werden, etwa 1,05 Mk .
mehr für den Zentner Lebendgewicht. Dadurch wird
mancher aufgemuntcrt , ein Paar junge Stiere anzngc-
wöhncn, dann verkaufe ich sie ans dem Markt noch
teurer als 1,05 Mk . Wenn er diese Stiere der
Vermittlungsstelle anbietct , dann werden ihn : diese zwel
Stiere als der Fleischversorgung -sstclle geliefert angerech
net ; verkauft er sie aber auf dem Markt, dann muß
er der Fleischversorgungsstelle ein anderes Stück Vieh
liefern, vielleicht ein Rind, das er sonst hätte zu einer
Kuh werden lassen können. Wenn die Bauern, die hier
in Frage kommen , von der Vermittlungsstelle Gebrauch
Mächen, so nützen sie nicht nur sich selbst, indem sie
an ihren Ochsen einen größeren Anwachs haben , sondern
sie erweisen dadurch auch der Allgemeinheit einen Dienst .

E. I . , - st s ' '
- Du . u - H.

BMHeldkofe BegleiDmg
zttghgekder . Aus Berlin wird gemeldet : Die Beziehe''
von Zeitungen , die ein Postscheckkonto haben, könne . ,
fortan auch die Bezngsgelder für solche Zeitungen , die
die Zcitungsverlegerdurch ihre Boten austragen lassen, im
Postscheckverkehr begleichen . Zu dem Zwecke haben sie
sich dem Zcitungsverleger gegenüber ftamft einverstanden
zu erklären , daß die Bezngsgelder bei Fälligkeit — ohne
daß der Bezieher eine Ueberivcisung ausstellt --- durch
Abbnchen von ihrem Postscheckkonto berichtigt werden .

- - Osterhasen . Zur Herstellung von Osterhasen
darf in gewerblichen Betrieben Zucker nicht verwendet
werden. Beim Vorlkegen eines besonderen Bedarfs kann
die Rcichsznckerstelle Ausnahmen zulassen. - Zuwiderhand¬
lungen sind mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk ., oder mit einer dieser
Strafen bedroht .

— Die Kälte . Im SchiMrzioald betrug die Kälte
am Samstag — 10 bis 11 Grad Celsius . Auf der Alb
nnd in: oberen Donautal wurden — 9 Grad verzeichnet.

Ablieferung von Heu und Stroh . Um - i
Ablieferung von Heu und Stroh für das Heer zu bo
Meunigen, sind von dem Staatssekretär des Krieg-'
örnährungsamtes besondere Vergütungen festgesetzt wor¬
den . Für jeden Zentner Heu, der über die auferlegd
Menge hinaus, freiwillig bis einschließlich 31 . Märj
1918 abgeliefert werden, kann neben dem festgesetzter
Höchstpreis eine besondere Vergütung von 60 Psg . , füi
die Mehrlieferungen an Heu in den Monaten April
und Mai 1918 eine besondere Vergütung von 40 Psg
gewährt werden . Bei Stroh beträgt die besondere Ver¬
gütung 20 Psg . für den Zentner, der über die Hälft «
des Ablieferungssolls hinaus bis längstens 30 . April
1918 abgeliefert werden .

— Bleib im Land . Gegenwärtig laufen bei Pfarr¬
ämtern, Schultheißenämtern und Schulvorständen vom
Rheinland (Köln, Frankfurt , Mannheim) Anfragen ein
für Einstellung schwäbischer Dienstmädchen, als ob es
für solche bei uns keine Stellen gäbe. Eltern von freien
Mädchen seien daran erinnert, daß die dortigen Verhält¬
nisse ganz anders liegen als bei uns, man denke nur
an die Sprache, die derzeitige Verköstigung , die Nacht¬
wachen bei besseren Herrschaften, wo diese trotz Krieges
bis tief in die Nacht hinein in Cafes und Konzerten
sitzen. Darum bleibe im Land und nähre dich redlich,
einfach und bescheiden .

— Vorteile für JugenÄwehrmiiglisver . Das
Kgl . Stellv . Generalkommando hat zur Förderung - der
Zugendwehrsache angeordnet , daß die Jrmgmannen der
Jugendwehr an jedem Musternngstage vor allen übrigen
pi mustern sind und hierbei im Nahmen des Mannschafts -
-edarfs und je nach Tauglichkeit unter tunlicher Berück¬
sichtigung ihrer Sonderwünsche den einzelnen Waffengat¬
tungen zngeteilt werden . Auch Anträge, in einem be-
timmtcn Standort dienen zu dürfen , werden bei dieser
Gelegenheit entgegengenommcn . Der große Vorteil, der
jierin für die Jugendwehrmitglieder liegt , ist unver¬
kennbar und wird einen bedeutenden Anreiz geben , sich
:echt zahlreich an den gesunden Jugendweh-rübungen zu
»eteiligen .

— Du forderst viel , 0 Vaterland ! Von jeder
Henne sollen 50 Eier zum allgemeinen Besten abge-
iefert werden, lautet der Befehl der Gestrengen vom
!andesversorgungsamt. Manche brave Henne wird darob
n nicht geringe Verlegenheit kommen. Aber wenn dieser
klage der Verkürrdiger von Stürze ln (Hohenzollern )
nit der Ortsschelle bekannt machte, daß außerdem von
(dem Gockel 5 Eier abzuliefern seien , so geht das doch
Zr ioeit ! - F :

Eisenbahnunglück . Ei» Schnellzug ist Vei Barcelona mit
!ne,:i Giiie zug zusamm-. »gestoßen . Bisher wurden 12 Tose nnd
sghsteiche Verletzte aus den Trümmern geborgen. . , ^ -

Lokales .
Nene Kälte . Tie Kälte, die seit einigen Tagen

wieder über Nordamerika und Nordeuropa lagerte, hat
sich ziemlich rasch nach Süden ausgebreitet . Am 13.
Februar war in Norddeutschland ein ziemlich rasches
Sinken des Wärmemessers zu bemerken und am 15 .
(/ebruar hatte die Kältewelle auch Süddeutschland er¬
reicht . Bei ziemlich starkem Frost traten vereinzelte
Schneefälle ein.

—
^ Schädlinge . Tie Raben und Elstern haben

im Kriege sich ungeheuer vermehrt . In diesen .Winter¬
tagen fallen ihnen die Meisen in ungezählten Scha¬
ren zum Opfer . Man sieht sie eine um die andere er¬
würgen . Im Frühjahr nehmen sie die Vogelnester aller
Arten Singvögel aus._ _ ,

Wekonnlnmchnng -.
Folgende am Rath ns angeschlagene Bekanntmachungen

werden zur öffentlichen Kenntnis gebracht :
1 . Bekanntmachung des stellv . Generalkommandos vom '

9 . Febr . 1918 betr . Abbildung und Herstellung von
Plänen industrieller staatlicher Anlagen, sowie das
Zeichnen , Maler oder Photographieren auf chffenüichen
Plätzen, bebauten Straßen, Wasserstraßen , Eisenbahnen
und Bahnhöfen . s

2 . Bekanntmachung der Landesversorann . -sstelle vom 21 . !
Januar 1918 betr . über den Verkehr mit Dörrobst ,

'
3 . Bekanntmachung des K . OberamtZ Neuenbürg vom

12 . Februar 1918 betr . Neisebronuaiken, ,
4 . Bekanntmachung derselben Behörde vom 13 . Febr . !

1918 betr . Streu und sonstige Abgaben aus den !
Körperschaftswaldungeu im Jahre 1918 . j

Wildbad, den 18 . Februar 1917 . ^
Stadftchultheißenamt : Bätzner. '

— Welche Urlauber dürfen Schnellzüge oe -
irLtzett ? Das Armee- Verordnungsblatt vom 27 . J ^
tluar 1918 enthält folgende Verfügung des preuß. Kriegs¬
ministeriums : Die

^
Berechtigung zur Benützung von

Schnellzügen bei Urlaubsreifen zu den Sätzen des Mili-
tärtariss ist von der Eisenbahnverwaltung bis auf wei¬
teres auf Reisen über 300 Kilometer beschränkt worden .
Die Beschränkung gilt nicht für die Url au b ers ch n ell -
züge . Diese dürfen auch künftig von den Urlaubern
ohne Schnellzugsberechtigung benützt werden . Auch können
die Urlauber, sofern der Urlaubsort über 300 Kilometer
entfernt liegt , die Schnellzüge ohne Rücksicht auf die
Dauer des Urlaubs benützen . Bei Urlaubsreisen unter
300 Kilometer Entfernung dürfen Zuschlagspslichtige
Schnellzüge nur benützt werden : 1 . von Militärpersonen,

<^ie wegen schwerer Erkrankung oder Todesfall in d- '
"Familie beurlaubt sind , ohne Rücksicht auf die Entfernung
(unter Familie sind zu verstehen : Ehefrau , eheliche Kinder ,
Pflegeeltern , Eltern , Großeltern und Geschwister ) ; 2 . von
Wilitärpersonen, die nachweislich unaufschiebbare persöir-

K . Oberamt Neuenbürg.

Uurfxemdenverkehr.
Bei der Einreichung von Gesuchen um Erteilung de

Erlaubnis zum Kur- oder Erholungsaufenthalt nach der Lei
v . 15 . 1 . 19. 18 ( En - täler Nr . 15) ist zu beachten :

1 ) Der K r - usw . Aufenthalt bedarf vortzärrgitzki E >
laubnis . Besitzer von Gasthöseu . Gasthäusern, Km
Häusern , Fremdenheimen, sowie Wohuungs - u . Z mme,
Vermieter , die schon vor Erteilung der; Erlaubnis Km
iremde aufnehmen, machen sich strafbar.

2 ) Die Erlaubnis wird von der Stellung eines schrif !
Uchsrr Antrags abhängig gemacht , der . sich übc
Dauer uno Ort des beabsichtigten Kuraufenthalt
deutlich autzsprechcn und durch ein voischriftsmäßigc
ärztliches Zeugnis belegt .sei » muß .

Den 15 . Febr . 1918 . Oberamtmann Ziegele .
Bekannt gegeben .

'
, Stadischnltheißcnmnt : Vätzner .

lkM geschäftliche ?kWelegenHellen Kt regeln HLven/
bei Reisen über 100 Kilometer ; von dreier Beaünstigrms
*st nur ausnahmslveise Gebrauch KN machen. In bäd «"' '
fällen muß der Truppenteil oder die Lazarettleitung dm
Dringlichkeit der Reise mit Angabe des Grundes des
Benützung von Schnellzügen besonders bescheinigen.

— Ueberckrägung der Amtsarüvaltsstellerr au
Gerichtssekretäre . Der Verein mittlerer Gerichtsbe-
amten und der Notariatsverein haben eine Eingabe an
das Justizministerium gerichtet, in der n . a . gebeten wird,
daß die Vornahme von Sühnevcrsuchen und Aufnahme
von Vergleichen in vollstreckbarer Form , vollständige
Uebertragnng des gesamten Rechnungswesens einschließ¬
lich Gebührenansatz, Beitceibungsverfahren, Stundung ^»
gewährung und Nkkordabschluß, Erlaß von Zahlungs¬
befehlen, Strafvollzug n . a . den Gerichtssekretären ohne
Mitwirkung des Richters überlassen tverdcn . Weiter wird
angeregt , daß nach dem Vorgang von Preußen , Bayern
und Elms-Lothringen auch in Württemberg die Amts-
anwalt '

chaftsstelleu an Gerichtssekretäre übertragen
tverden.

— Sozialdemokratische Landesversammlurrg .
Tie Landesversammlung der sozialdemokratischen Partei
Württembergs wird am Samstag den 30 . und Sonntag
den 31 . März im Gewerkschaftshaus in Stuttgart statt¬
finden .

eg .- Landaufenthalt für Stadtkinder . Im Jahr
1917 sind mehrere Tausend Kinder ans Stuttgart und
anderen grösseren Städten den Sommer über ans dem
Lande untergebracht worden . Die Kinder sind gekräftigt
nach Hause gekommen, und viele von ihnen haben sich
auf dem Lande Freunde erworben . Zlvar war nicht die
Hilfe der Stadtkinder ans dem Lande der .Hauptzweck des
Unternehmens (dies ist die Hauptaufgabe der „Schüler -
Hilfe")

'
, vielmehr die bessere Ernährung der Kinder und

das gesunde Leben ans dein Lande . Dennoch haben viele
von den Knaben nnd Mädchen auch bei der Arbeit in
Haus, Feld und Garten gute Dienste geleistet. Manche
sind weit über die Sommermonate hinaus ans dem Lande
behalten worden . In diesen Tagen werden gemäß einer
Bekanntmachung des K . Ministeriums des Kirchen- und
Schulwesens wieder Pflegestellen auf dem Lande gesucht ,
und Stadtkinder melden sich für den Laudaufeutlx.lt an .
Ein Ausschuß „Landaufenthalt für Stadtkinder" hat die
Sache in die Hand genommen . An ihn «Vorsitzender Ober -
regieruugsrat Schüz , Stuttgart , Köuigstr . 14, Fern¬
sprecher 9l35 ) ergehen etwaige Anfragen und Mittei¬
lungen . Jede Förderung dieser vaterländisch wichtigen
Sache ist willkommen .

— Nation « lstistirrrg . Ter Werkausschuß für
Kriegsliebesdienst von Krupp in Essen hat der Na-
tionalstistung für die Hinterbliebenen gefallener Krieger
500000 Mark überwiesen.

— Gtttenberg . Nm 14 . Februar war der 450.
Todestag des Erfinders der Buchdruckerkunst Johann
Gensfleisch zum Guteuberg . Gutenberg , der in den Jahre »
1453 bis 54 den ersten (42 zeitigen) Bibcldruck in Mainz
herstellte, ist in dieser seiner Geburtsstndt im Jahre
1468 gestorben.

— Die ReichswcittsLeuer . Die „Köln . Ztg .
" mel¬

det, die Rcichsweiusteuer werde in der Weise erhoben
werden, daß ans Weine inr Preise von 1 Mk . 10 Psg .,
2 bis 3 Mk . 20 Psg . , bis 4 Mk . 30 Psg . usw/Aih .
gaben gelegt werden . Der Wein wird steuerpflichtig, wenn
er aus der Hand des Erzeugers an den Händler oder
Verbraucher übergeht , er ist also steuerfrei, solange er
sich im Besitz des Weingartners befindet . Außer dein Wein
werden - auch die Mineralwässer einer Besteuerung unter¬
worfen . Ans den Branntwein soll eine monopolarlige
Steuer gelegt werden. Der Ertrag der Weiusteuer wird
auf 100 Millionen geschätzt.

— Bekämpfung der Rebschädlinge . Für dftl
Beschaffung der zur Bekämpfung der Ncbschädlinge i«
Württemberg im Jahr 1913 erforderlichen Mengen an
Kupfervitriol nnd Schwefel ist wieder die Kanfstelle des
Verbands landioirtschastlicher Genossenschaften in Stutt¬
gart, Johanuesstr . 86, bestellt worden . Bei der K . Zen¬
tralstelle für die Landwirtschaft wurde eine Landesvcr -
teiluttgsstclle errichtet, welche die von der Kriegsrohftoff -
rbteilung des preuß. Kriegsministeriums zur Verfügung
bestellten Merlgen Kupfervitriol und Schwefel auf die Ge-,
neinden als örtliche Verteiluugsstellen zu verteilen hat .

— Christiart Wagner ft . In Warmbroun OA.
2eonberg, ist der weitbekannte Banerndichter und Philo-
oph Christian Wagner im Alter von 83 Jahren ge-
rorben . Wagner, der sein Leben lang ein schlichter
Bauersmann geblieben ist, hat eine Reihe von Schriften
^ schrieben , die sich durch edle lyrische Empfindung Und
: : ? sen Gcdcmkengehalt auszeichnen.

Go . Gottesdienst . Mittwoch, 20 . Febr . , nachmittags
4 0- Uhr Kriegsbetstuilde in Sprollenhaus : Stadtvikar
Nemppis.
""

Drück ^ Vrrla^ ^ i? r^ Höftnauk?^ ^ Bû ^
Beramworttich : E . Reinhardt daselbst .

Allmendinger Geld-Lotterie.
Haupigewinn 15000 Mark. Ziehung am 21 . März 19l8 .

LoSpreiS 1 Mark .
Gtmrgarter

Grill- M Pfeck-Lollmk,
Hauptgewinn 25000 Mark . Ziehung am 3 . Mai 1918 .

Lospreis 2 Mark.

MWHAGMslltck
zu Gunsten des Stuttgarter Säuglingsheim .

Hauptgewinn 25000 Mark .
Ziehung am 21 . Februar und 12 . April 1918 .

Lose a 2 Mark .
Zu H-Oeu bei E . W . Kott .
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